
Das Ander Bucb/von Kräutern. k'5
^ neuwen Saamen/ welcher wol vier Jahr kan gut be,

hallen werden) blühet imIuliovnd Augiisto.
Von den Namcn.

>H)Aliiigolt^ so an etlichen Orten Römischer Kohl/
^ vnd Riingtlsen^hcistjareimschLera. ^l.k^eca zl-

t?z vel p.»!^tcens,^useLic/ao/?ic.L.ö.Lera,krunf.
Ler.c^nc!j^^,1'rÄA.k^uc^.'I'ur.Lor6.in Otol-Doc!.
I.ac.I.ugci.s!!za.1VI^rr.^»g<?es.koir.I.c)N.^6.I^vt>.
Oam-Lati-KerafolwbrevioreLcviricüvrezLses II.
Leca i u6r^ vulA2riZ,t^. k- ruIiiaiLrunf.?vÄ^.I^on.
OocI.»!Ara,^NA. ^larrk. kuck. Ooc!. I^zc. Qet'.
Korr. ( Sciubr^) Lali-I.uZt1.r»i?ravuIgacior,^.
1.0b. QugcZ.^ GriechischArabisch Oec^.
Welsch Spanisch Französisch?o^»-ee.

sende wchck»i>«».

L Böhmisch Maicholt. NiderläudischBeere. Englisch <z verstanden werden.

Dergleichen hilfft solche Brühe wol den ersrornen »rfrormIrr«
Fersehe» wann mal, sie damirbahet/wxOioscor^es
von bemeiren stücken schreibet.

s Die Blätter grün zerstossen / vnd über die Schä. »wb -» ftcs.
den gelegt/so vnid sich frejsen/heylen dieseibige/Z

Vonvcm außgetrucktenSafft dcp
Mangolts.

ev^On dem Safft deß Mangolts seyn widerwärtige
Meynung/dannes meldet Q-l!cnus,paß der anß-

getruckte Safft den Bauch jum Smlgang rey^e:
Dargegen schreibet 5imeon 8erki, daß er den Sml¬
gang zu ruck halte / vnd den Leib stopffe / vnd von we¬
gen seiner Hinbringe er dem Magen grossen Durst/
welches vielleicht von dem schwarten Manngolt kgn

Beeres.
Von der??atur/Krafft vnd Wtrckung

deßManngoltS.
^ErMangoltisteinsscharpffen/räsengeschmacks/

dahererauch von etlichen warm vnd truckenge-
se^et wird im andern Grad. 8imeon 8erki wil/er seye
warm vnd trucken biß in dritten Grad.Welchesmehr
von derWuryel/dannvon dem Kram sott verstanden
werden. Es hat dieser Manngolt einArt zu säubern/
wie (!.^enus vermeldet.

Innerlicher Gebrauch deß Mangolts.
«,»^»ng "s XIvkoriäes schreibet / daß der weisse Manngolt
»»«b-n. ^ /demMagen nuizlich seye/vnd den Srulgang

treibe : Aber von wegen seiner gesalizcnenvndnitri- ^gendasHaardamitsalben/sodaansangenglattvnd^^
sehen Fellchte/ so er in sieb habe / Mache er ein böß G«- kaal zn werden.- Dann es behält die übrige Haar steiff/ m«ch«n.

daß sie nicht außfallen.

Der «safft mit Honig vermischt/indie Nasen ge,
thai,/reiniget dasHaupt/vnd zeucht viel Wasser auß/ «'s-»,
schreibt Oiot'coriäes vnd kernelius.

5Der Safft so wol auß der roten/als auß derweissen H^n von kai.
Wurizeln getruckt/vnddavon drey oder vier Tropften «n üb«rf>ch
,n die Nasen gezogen/reinigetdas Hirn von kalten«,
bersich steigenden Dampften.) rc.mg-n'

Deßgleichen in die Ohren gemufft/ benimbt er die
Schmerlen vnd das Klingeln darinnen:An dieAähn
gestrichen/lindert er die Wehetagen derselbigen.

Der SafftmitWemgewuncken/treibt den Harn Harn^i-:.
fort/vnd ist gut genuizt wider die Gelbsucht. Bc>tsucht.

Wendie Wurizel von Mangolt zu Aschen gebren¬
net wird/darnach mit Honig vermengt/sollendiejeni-

?Lürm.

Nivchfluff.

bli'it/vnd geb kein gute Nahrung.
Andere schreiben/wann er wol abbereiter werde/wi«

der Bin ersch sey er ein leichte dauwliche Speiß denen/
so ein schwachen Magen haben. Aber Z.meon 5ecki

P»rst«psu>,a wil/daß erden» Magtki gaiitz viidgar zuwider sey/vnd
der'kbcrvni! schlcibet/ so er rohe Mit Essiggessen werde/ nemme er

die Verstopffung der Leber/vnd deß Mildes.
lDer weiffe Manngolt gesotten/vnd mir rauwem

Kuobloch gessen/tödet die Wurm im ieib.
Der schwarte Mangolt mit Linsen gekocht vnd ges.

sen/stopffet den Bauchflliß/ soitderlieh aber d,e Wur,
tzcl.

Die rothen Mangoltwurypflegt man ein wenig j!t
^ sieden/oder inAsche» braren/vnd darnach Scheiblein- ^

weiß zerschneiden / mit Kreen vnd Pfeffer oder Cori-
aiider in Essig einzumachen / welches man zur Speiß
bey vi 's auffscizt: Etliche brauchen es an statt eines
Salats.

Etliche nemmen die Wuryelnwol gesäubert/dor-
reno in einem Backofen / darnach schneidene zu rlin-
den dünnen Scheiblein vnd mit wurffelechrgeschnit-
teiier Meer»ettichwurk/Wachholderbeer/Coriander-
saamen vnd Sal^ besprengt/machens ein/ vnd rhilns
i» kleine dannineFäßletn / schlagene zu/ vnd verkauf-
fens,werden auch in ferne iand geführt.

4»st „icssc» Die junge Mangolt Stocklein mit den Wurizeln/
DÄ'st>»-n. «in wenig erwallet/ vnd auß Essig gesse» wie ein Com.
es.,rltmM«. post/bringetLusizuessen/ nimbtden Durstvnd Met
s«>- dieGallimMagen. ^

Die Stengel von dem srembden grossen Mangolt/
werden gleichfalls «in wenig gekocht/vnd in derFastei;
auß Essig/an statt deß cs-pisgumpistgebraucht-)

Eusscrlichcr Gebrauch.
^>Ie roheBlätrer deßMangoltszcrstossen/vndwie
^ein Pflaster übergelegt vnd angestrichen / verreibt

Ziitermaht. die Zittermahl/wann sie mltNiter vorhin feyn gerie,
ben worden.

«-hipp.» Die Brn he/da die Wl,rizel vnd Blätter deßMan-
».ndJWv-? golts in gesotten seyn/vertreibtdie kleyechte Schtlppcn

Vnd Niß deß Haupts/ damit gewaschen.

Das XXI. Kapitel.
Von Wald Mangolt«

l. Großjimonium. I^imonium. t.

V 'Xloscori^eslik.^.c^p.i/.beschreibtdasl^imo.
^ ^/nium,daß es Blätter habe wie Mangolt/allein

daß sie dünnervnd schmäler seyen/deren wolzehen 0, s°-'-
der auch mehr von einer Wuryel / gewinne ein schma¬
len stengchdem Gilgenstengelahnsich/damn viel roter

Nnnn iiii Saame



816 D.Iacovt Theodor« Tabewacmontani/
. !I. WaldMangott. k lll. Klein I^imonium mit Olivenblättem.

I^imonüim II. ^imoniumxzrvumI^LrdonMseolesesolium.ll!.

tt

Saamv ...icciunic/ am Geschmack herb / vnd einer zu¬
sammenziehendenNatur. Welche Beschreibung/ob
sie aussdiese gegenwärtige Figur deß^imonij könne
rstsnernverden/wird von ZimpjiciKenvndltirpi-
um ex^vr^co.-:!?u5 vielfältig disputiert. ?errus^n-
tlreas ^-j^rrkiolus maximus rei iierkAriae in6a-
ß^cor, ist etwas zweiffelhafftig an der Beschreibung
deß l^imonijz schleust doch endtlich/ daß er beyde erste
(danit er deß dritten nit gedencket) so lang für die rech¬
te vnd wahre I.imuma halte vnd erkenne/biß daß ihm
«in ander Kraut gezeig« werde/welcbes mit der 6e-
lcripcicme viotcoriäis besser überein käme / vnd em-

I) trefte.Daß aberOinfcoriäes das gemeine^lmonium
solte beschrieben haben / welches man Wintergrün zu
nennen pftegt/^ateinisch?) roismzvnd solches für das
rechte wahre I^imomum erkenne/ wie etliche darfur
Halrcn/vermeineter gani? vnd gar/ stellet auch e«n an.
derKrämlein für die Ztilgen/welches die rechte p vrola
oder Wllirergrüii fty.I^olzclius peririskimcis rsi ker-
t>ÄrisL inczuilIwr schreibet in seinen Äävcrtarns,vnd
ist auch der Memung/daß das erste^iiix>nium nichts
anders sey als klirum ivlvelire, oder?raren5e?Ij»
nij,oc>er ein Geschlecht deß schwanken Mangvlts/wel-
chem es auch an Wetteren ganiz ähnlich seye/ habe viel
langes rothlechtts Saamens: Seme Blumen seyn
bramckcht / die Stengel dünn vnd zart/ die Wurzel

. ftv etwas rokb / gleich wie die Mangoltwuriz/ so er l^-
^ acucum nennet / eines Zilsammenziehenden

Geschmacks/ vn daher haben es die Apothecker für das
kesn I u'orum gehalten: Wie man hiervon weittr le¬
sen kan /bey dem^imrkloloiNseinen commcnr. in
Diosc. vnd bey in seinen zcjverl'ariis toi. IIZ.
Was aber ?ksopkr^ku8,L.^Iulius,vn andere mehr
parvon hallen / kan man sich in jhren Scbi iffteii er¬
kundigen. Dann cezuvielweirlausstlgisr/allesztter-
zeylen.

Das dritte Geschlecht beschreibet !.,okelius, daß es
WaldMan, den anderen an der Gestalt rerwai'.t ftye/ allein daß es
s""' k.'emer vn geringer ist/wachse an denVfern deßMeerS

vl«v anff hohen Gelungen / vergleiche sich fast dem

Meerfenchel/seineBlätter seyen etwas geringer bantt
der Oliven/liege fast anfsder Erden ausgebreitet / der
Stengel sey Elen lang/daran kleine gebogene Neben-
zweyglein stehen / fast beschweret von Blumlein/so et.
was moßechtig vno blanw seyen / teil anderen fast
gletch.

Die zwey ersteGeschlecht wachsen gemeiniglich ans
Wiesen vnd Moßlacken. Das dritte aber neben dem
Meer vnd aufs Gebürgen.

VondettNamcn.
^^As erste Geschlecht wird Groß I^imonium ge-

neNNt^ateinischI^imOnium?Reen rubrumLo^
6i, ob sich aber dieser Name hieherschicken wolle/be¬
sehe Mav^okslium,^anliiolumzI^.eojZkrÄliuMz
Oc>6onXumzv!!dandere mehr.^l. z^imonium mari-
rimum ma)uszL.L.I..>mouiun'.z^Äcr^. 1.2c. (cui öc
Lesnrubrum)
rukrum, io t' Littorrze cvAnara) Lss. Kork
LsenrükiumcMcinarum,(iuil. Valcri^NTiudr«
ümiliSzOo^ Englisch Welsch
5-t/r^.)Dasairder Geschlecht ivzrd geiieniit Wald.
mangolt/Wiiitergrün/iatcinlschi.imonium,?)ro-
jz:Istdoch nicht oas gemeine so ^larrlzwlus
beschrtrbet^II.I.isiionj^m Zicerum,L.L.I^lürc.
I^unonium^lzti^iio^jecuiicjurnz^ej.^ Das drittt
Geschlechtwirdgeneiiiiet Klein I.nnonium mitO-
livenblättcru.Lateinisch^j!rl^niumx>arvum^^o-

^ nente.ojeee t'üiium. I!. I^imonium maririmum
minus als« toIio,L.L.I..imonjum p2rvum>isrl)c>»
nense oie^tvlium, jcc>.x>arvum
nente-I>UZej.<l!zm.ÄlrerumexiAuurri,Lxes.^arvum,
(^er.Wnglisch Rocke ^avander.^
Von der Natur/Krafft /Wircklmg vnd Ei-

genschast'tder Simonien.
^?Sist droben vermeldet / das der Saame einer zu-
^sammenziehendenNakiir sey: Vnd also auch die
Wurzel: Kan derowegennnÄich gebraucht werden R«- Ruhr,
wider die roteRuhr/Durchlattsf/Bltttspeycnvndver-
Messender Weibcrzeiten/mit Wem oder dergleichenWeiwM.
Wasser eingenommen.

Was



Das Ander Buck/von Kräutern.
^ Was dieTttgendt deß?>rolT anlangt/so einAuß- t

bund ist vnder denWundkrattterti/wird an einem an¬
dern Ort vermeldet.

^ In den Apochecken wird deß^imonij Wurdet/
für dasLeen rukrum der Arabier/gebraucht:da doch
das Leen rubnim allein in Hrmenis wächst/ vnd ist
ein Wurzel gleich wie die kleine Pastnachen/krumbin
einander gedräht/wolriechend/vndso man sie käuwet/
zäher. Derohalden so sollen die Apochecker an statt deß
Leen rudri, Tormentill oder Natterwurynemmen.1

Das XXII. Kap.
Von Meyer.

t. Myer» Llicum.
K

lk. ^ Weister Meyer. ^
Llirumm^us allzum.

Meycr.

n.
Wcisscr
Meyer
IN/

Hanentam

Eß Meyers seynd zwey Geschlecht / eines so I
Meyer genennt wird/das anderHanenkam.

^Das erste Geschlechts istzwcyerley/rohtvnd
weiß. I. Der rolM gewinnt gany blutrohte Stengel/
wie anch Blätter vndWurizel/alsodaß man anch^mit
dem Sajft roht^schreiben kan. Seine Wurizel ist dick
vndlang^vielsaltlgzercheiletWitsehrvielkleinen zar¬
ten Faseln behenckt/auß welcher ein rother/dicker safft.
reicher Stengel wächst/ voll rothes blutiges SafftS/
svm welche die Blätter mit langen Stielen/wie Tau-
sentschön gestaltet: ^An dem Stengel stehen die Bln,
men vnd der Saame gamz dick vnd hänffig / gleich als
aneinander getrungen/gleichwie an den Melken.

11. Mer weisse Meyer ist dem rochen in allen Stu¬
cken gklch/anßgenommendie rohte Farb.^

x IN. Das ander Geschlecht ist gleich einem stau- x
dechten Banmlcin/viel grösser dann das erste/mit viel
langen / runden bnizechten Blumen / einem grossen
Hanenkammgleich / welche sich zu der Erden neigen/
an Färb schon roch anzusehen/gleich wie die Tausent-
schon/hat einen gestreifften starcken Stengel/ eines
Arms hochl^ ja vier oder funffElen hoch^ist dem ersten
in allem fast gleich.

Sie wachsen in Gärten vndFeldern gleich den an¬
dern Kochkrautern.

Von den Namen.
5WEyerwird auch genenmBlukkraut/wegen seiner
^^bltttrohtenSttngel.iateinischLIicum.^i.Llirum

rukrum mzjus, L.k. rukrum, lVlarrti. ^6. I^ok. ico.
Larn. Lsel. rulzens. Oo6. majus rukrum, Oocl. Azj.
l7orren5erut?iumz(Ze^.Iiorr.ruti>rumminus, I^zcrli.
ico.l^uA^.njAlum,^NA.Llirum,I^ot)>ol).(Zer.II.Ljl>.
rum sll)Ummajus,L.L.2lI?umzIV1arkIi.Lzli.mzjus>
Ooä.maiuzallzum.Oocl.A^I.^cj.I^oiz.I^UZ.Llicum.
I^ac.larivumallzum,(-e1.korr. Welsch FÄo.FrtMiZ.
?o»-ee Arabisch Span.

Englich Blytes. Böhmisch Blijc. lNidcrlan-
disch Mayers

l^Der

tll. Hanenkamm.
Llirum incjjcum.



818 D. Jacob» THeodonTabcmacmontam/
WcrHanenkamm aber wird in viel Orten Wel- 5

scher Hirsch oder rother Hirsch genannt / ob schon wol
der Saamen schon weiß ist. Lateinisch Klimm mzjus,
Vnßitr»cum,Incjicum.Von andern ^maranrlius
rnajor.criliams. ^III.Hmaranrkus maximu«,L.L.
f»urpuralcensz.I)o6. major üorilz.zzzniculolis
H»icsri5jzurjzureis,^.l^r>i?. major A.olzloleri colo-
N5, Oo6.msßnus,Lzm. paniculalparla, Ler. kli-
rum,lVIarr.ico.mZ)us,Li<i.5oI. rubrum majus, Lali.
I^uZlj.Lljrij?ereArinl genus i.<ÜXs.^marsnrki tpe-
ciezsrlzorescens.Qes.korr.^uinua s. Llimm majus
?emsnum,Lluskili.^ Niderländisch Greote Flott«
wcelbloemen. Englisch Branched flower Centle.?

Von der Natur/KrafftvndWirckung
L deß MeyerS. Q

^Er Meyer ist feucht vnd kalt im andern Grad.
Innerlicher Gebrauch deß Meyers.

AEr Meyer wird von et/lchen Leuten zu der Speiß
genüytt/aljodaß sie grüne Müßlein earauß ma-

chen/wie auß dem Binetsch Aber es meldet (Zalenus,
daß er dem Leib gar kleine Nahrung gebe/vnd ?1imus
schreibet/ daß er denMagen so hart zum würgen bewe.
ge in etlichen Personen/daß auch offtmals die ekole.
ia dadurch verursachet werde, welcher Schade soll be.
nommen werden/ wann man ihn mit Oel/ Saly vnd
ein wenig Essigs koche.

G-°rptoncn Der Safft mit Wein getruncken / soll gut seyn den
tt-n A«. so von Seorpionen L vnd giffngen Spinnens

verleg seyn. ^
Sloe.Ruhr. Der gemeine Maiin pflegt den rochen Saamen zu
Wnbcrfiuß. brauchen wider dierohteRuhr/ vnd die übrige Wei-

berfiliß.
Gelbsucht.Es «stauch dieser Saame gut wider die Gelbsucht/

mit Honigwassereingenommen.
tAuß deß Hanenkambs Saamen pfleget man in

der Schlesien/wie auch in dem Brettigauw Müßlem
zu machen/wie auß dem Hn ß/Z

EujserllcherGebrauch»
Hüneiaug.n. ^>Eyer zerflossen/ vnd übergeleget / soll die Hüner.

^ Zangen oder Liechtdorncr an den füssen vertreiben.
Enizündl« Er wird auch sonsten auffbemelieWeiß zerflossen/
«l'-d-r vnd über die enizünte lMge Gliedmassen geleget / die- .

D selbige zu erkühlen.

Das XXIII. Kapitel.
Von Sammetblumen»

i ^^^Iese Gewächs bekommen jhreuNamen von
«roß Sani. ihrer lustigen schonen Blumen» I. Das e> ste
m«tbium«n. Geschlecht hat ein kurize/weche zertheilte wur.

hel/darauß ein glatter/runder/seißter steiigel erwachset
Elenhoch/vnd neben derWurizelernaSroht/mitvie-
lenNebenzweiglein: Seine Blätter seyn langl.cht/
breit/lind vnd glatt/oben gespiizel: AmStengeler.
scheinen die schöne Purpur :ohcc/ oder dunckelbraune

L Blumen/ gleichwie em Aehr/ohne einigen Geruch/
lassen sichangreiffen gleich.ils ein Sammet / welche/
so man sie mit den Fingeren z rieibet / gebe» sie emen
liechtbraunenSafft von sich . In der Blühet bringen
sie einen glatten schwartn gliizenden Samen/in kle,.
nen Haiißleiii verwahret. Es haben die Blumen en»
solche Art an sich/daß ob man sic schon abbricht/vnd sie
dür? werden/so verlierensie doch ihre Färb nicht/ son.
dern bleiben frisch vnd lttfiig/also daß sie auch/wie l)o^
cZonXux meldet / in etlichen Iahren nicht verwelcken.

11. Das ander Geschlecht hat seinen Namen mehr
von den Blättern/dann von den Blumen: Dann es
schreibet I^okslius» daß seine Blätter ^ so sich etlicher
majsen dem Psersiglaub vergleichen^ jederzeit mit
dreyerley Farben gejieretseyenmitsprenglechteTüpps-

I. Groß Sainmetblumen.
Hmsrsurku5pui^uteu5 msjor. t.

II. Papageykraul.
^maiamkusrricolor. I I.

«.
Papagc?«tra-t.

lein/ deren etliche liechtgelb seyn / etliche pmpiirbraun/
etlich grün/bleich vnd blutroch/gleich einem Papagey,
en/daher es auch pZpagÄlljgencnnct werde.

Hl- Das dritte Geschlecht ist dem ersten gleich/all. tli.
lein daß seine Blätter kleiner scynd/vnd seineBlumen
ein höhere Färb haben/welche sehrgleissen.^

lV. Es gedencket l^oizelius noch eines Geschlechts iv.
in seinen obser. 5aj. 126. welches er nennet
tikum länZuinsi8,üoIoieric»ä^eric«IariLÜorilzuz.



Das AndcrBuch/von Kräutern.
!II. Tausemschön.

^msranr^iusvulZsri!. Ilk.

8l9
IV. ^ Hanenkamb. ^

^msmnrliusj^aniculL mcusvz.

S

jIstMein besondere Art / derer Blühet ist wie Ha-
Nenkamb/oderFederbnschformieret/diese bringt nicht
so viel Saainen als dievorigen / wird mich zu Aenen
mit Stengeln zweyer Finger breit funden/vnd einer

So zedencket^nch Oo6on«u8 einer anderen Am
weiche vier oder sunfsElen hoch / bißweilen auch höher
zuwachsen pflegt/in KNoria tlorum coronariorum
c-ij?.!7.^isi das Llirum Vn^aricum, so in dem vorge¬
henden Capitel stehet.^

Sie werden sehr in den Gärten gezielet /wegen
jhrer lustigen Gestalt / s vnd werden jahrlich von dem

Z) SaaMen anfsbracht/^ gewinnen ihren Ansang im
Heuwmonat: Die Blumen konunen im Augnftmo-
nat hechir/vnd wehren biß in Herbst hinein.

Von den Namen»
A>I«se liebliche vnd holdselige Blume wird Teutsch
^gcnennet Sammetblume/Tauftntschönklora-
zmor-injatein^mzranr^lus?urpurcu8,?io8amori8.
sI.^marÄiirku8pÄniculÄconAloir>erÄr3>L.L.^ma'
rancku^Xll Primus, Laii.?li>iij iii.ijor, (Zes.korr.
smi^ureus laruro cc»ccinus,^cj.^ol). laruro cocci
colvre>l>oc!. purpUreus, I^uAcl. Oer. flamma^nA.
i I l.^MÄrancliuslimplicjjzaniculcZ, L.L.^marÄN-
rtiusz^-lar.parvus^ampurpureus.k'uc^.l'ur.l)o6.
^Äl.Lc>r6.inl)jolc.öcliiii.?I>nij minor, Lel^korr»

^ anAut^ito1iu5simx>1lcitpiczrajiznicu1azI^ob.2NAU-
iiitoIiu8zI.ug6.eircT2zl'laß. ^ Welschve//ms.
Franizösffch ^/sette/o»^.E,rglisch FlowergentiNider-
landisch Fluwelbloemen.BöhmischKwetmilosti.

Die andere Papageykraut oder Feddern/ in La¬
ttin ^rnzranrlmLcricolor. II.AmaranrIiu8toI.va-
rieA2ro>L.ö.mcoIor^cj.I^ot>.(Zer.LM.zIccr2>Lsl^.
^iäus.Lam.LlirummacuIosumLckerka^apa^a!-
!j,Oo<j.8^mpkoma?IinijLc Qompl,rena,I.uZ6.
Llin xeregrini alrerum genus,eXs. Niderlandisch
Papagayencrnyd. Englisch Flor amorand Passeve.
lour:.^

Die vierte sol billicher dann die vorige Hanenkamb
genennet werden. ^lV.^MÄianciiusxäiucuIaincur»

!

VÄzL.L.purpureus 2,I)o<j. ßai. nc>lolerice!x lanAui»
»eis rericuIzcisAorit),^e!.I.lzc.l?olt>isiiceu8zI_.UAt5.
LriKacu«,(?am.L^K.
Voll der Natur/ K rafft / Wirekung vnd Ei-

genschajftderSainmet-
d blumcn.

/^Ammeiblume ist einer kalten vnd kruckenenCom-
plexion: Wird mehr LusteS dann Nutzes halben

gezielet. Jedoch mögen sie wider alle flüssige Gebresten O«rch<auff'
gebraucht werden/ als Blmjpeyen/ Durchkniff/Ro.
teruhr/zum übrigen fliessen der Weiberzeiten/ zu dem Mm härn-^
Blutharnen^ vnd dergleichen mehr.

s Eusserllchcr Gebrauch.
Kram in Wein gesotten/vnd damit gebahet/ ^r«ng?z»m

stopffet den Fluß im Afftern / stillet das vergeblich
TrengenzumStulgang.

Die Wurzel aber gestossen / mit Meyenbutter ge.
mischet / vnd darauß ein Salb gemacht / dienet für die
Hitz>darauffgestrichen.

Die Iuiigsrauwen zeuge» sonderlich das erste in
jhren Garten vnd Scherben smöeii Fenstern / sparen
sie biß aufs den Winter/ da alle Blumen ein End
haben/lassen sie ein wenig im Waffer quellen/vnd ma¬
chen Kranizc darauß. Daher auch die Egyptier ein js»
den/der sein Lebens Zeit in gnter Gesundheit/bestan-
digen Krafftei; vnd Ehren zugebracht/ mit solchen
Blumen gekrönet haben.

^ Etliche halten darsur / daß die Brühe von diesem Schämige
Kraut in Wein gesotten/ dieschleymige Beermutter
saubere vnd truckne/ vnd den Weiberen die verlohrne
Milch widcrbringe.^

Das XXI V. Captzel.
VonNaterwury.

Er Naterwuriz seynd zweyerley Geschlechv ,
.'groß vnd klein. I-Daö grosse Geschlecht hat GwtN»"»

ein knöpffechte Wurtzel/außwendig schwari;
vnd haricht/ jnnwendig aber brannroht/ eines rauheir
Geschmacke/ sast wie die Eychchi.' Seine Blätter seyn

roht.
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rohtlecht/iu der erst klein vnd spitzig / aber mit der Zeit
werden sie lang vnd breit/ gleich den Blätteren an der
Grindwurtz/ allein daß sie etwas kranß vnd vmbgebo-
genseyn/auffder einen Seiten schwartzgrün/auffder
andern aber blauwgrün. Der Stengel ist rund/einer
Ehlen hoch/,nil kleinen spitzigen gezüngeltenBlätklein
besetzt. Oben am Stengel erscheinen die kolbichtege,
ahm Leibsiirbe Blumen / neben einander zusammen
getrungen. ^Diiraufffolget der Saamen/wie an der
Sauwrampffer.^ Es ist auch die Wurtzel verwickelt/
vnd in einander geschrenckt / gleich wie «in Nater/ da¬
her sie auch den Namen bekommen.

I l.Das ander Geschlecht ist dem ersten gantz gleich/
außgenommen/ daß es kleiner ist/ seine Stengel vnd

O Blätter vergleichen sich dem Sauwrampffer.
II l.Es gedenckt Q.elüliuz noch zweyer Geschlecht

der Natertruriz/dm von zu lesen ist in ftinen oklerva.
rionitzus?annon.Üli.).cz^.l4.

tIch find ein Gcschlccht/welcheS eraifo beschreibet:
Es hab einen dünnen Stengel sv einer Spannen
hoch/welcher zu oberst die weisseBlumen tragt/wie ein
Ehr zusammen gekl ungen/ vnd im Hcuwmonat her-
fur kommenDie Blätcer sind lang vnd gar schmal/
oben grünlecht/ vnden aber granwlechr: Der Sää-
meu ist wie an den Grossem: Aber die Wurtzel ist viel
kleiner zusammengebogen/ vnd in einander geschren-
cket/mltvielenZaseln/außwendlgschwariz/jnwcndig
weiß/eines herben rauhenGeschmacks.Wächst in den

^ Oesteneichischeuvnd SteynnärcklschengraßechtigM
Geburgen: So viel Liutlus.

Diese habe ich auff dem Schweizer Gebürg auff
dem Spligel/vnd auff dem Laltjo bey Verona ge-
gesundeu.^

Sie wachsen/ wie Uarlkiolusmeldet/'ingrosser
Menge auff den Geburgen / welche das BähMerland
von der Schlesienvnderscheiden/Lan SchattechttN
feuchten Orten anst den Wiesen bey vnS. ^ Blühen
»m Meyen vnd Brachmonat»

Von den Namen.
^s>Atterwm5 oder Schlangenwurtz / heist lateinisch
^ ^Liliorc»-Ler^enrzri3,Lo1utzrina,Laläsnam»»

jor. minor, Kumex acurs. Etliche halten sie
für daS l^imonium Otolc.Iib.^.czp.iS. tI.Liliorra
ma^orrscjicsminus inrorra, O.K. ms)vr,'i'raZ.
Ooci.AsI.XnA.Qetlcol.^cj.l'/ial.Ler.Qu/Iiiili.Li»
iiorca.Lorcj.in Oioic.Lc^/K.^larr/iOocj.LgeklLzt^.
1^uAcl.öi/iorrsörirannica,I.oki.f«mina.örUn5.Lo»
lukrina LcOracunculus ma)or,LiZ.Zcrpenrzria5oe-
mina Lc Lolukrinazk^ck.Lolukrina, 1.«,. I.imo-
nium,(Zeskorr.öuIsparkum s.Liiiorra.I^rzcaü.II.
Liliorrs ma)or raäice ms^is inrorra,L.L. Liliorcs»
I^on.minor, Ooä.^al.Qes.korr.^ac. meäiz.^ng.
laritollaiQer.maior.L^K.mszIrunt'.LolukrinÄ A
Oracunculusminor» Krui^f. Lolubrinz minor.

^ l'rÄ^^erpenrsriamas ^.Likorca,?ucli.^Böhmisch
Hadykoren. Französisch Niderlandisch Hertz»
tonghe/INaterwortel.WelschvndSpanisch
Englisch Snakeweede.^
Von der Natur/ Krafft /Wirckung vnd Ei¬

genschafft derAatterkvurtz.
A^EydeWurtzeln groß vnd klein/haben einArt/daß
^sie sehr zusammen ziehen/^dann so man sie im
Mund kostet/ haben sie ein fast rauhen / herben Ge.
schmack/Mhersiesurkalt vnd truckeii geachtet werden
Lbißin den dritten Grad.^Z

Innerlicher Gebrauch der Nattörwurtz.
AS wird die Naterwurtz sonderlich gebraucht wider .
^allerley übrig Fluß deß Leibs / dteselbige zu stellen i«d«.

^dnd einzuhalten.
Die Wurtzel wird von tsrnelio vnd ändern Mehr

auch sehr gelobet wider das Gifft/ vnd auch die Pesti-
lentzische lnffk/wann man deß Pulvers von derWur,
tzel eines qtuntleius schwer/ mit weissen firnen Wein
eiNnimpt/ sich darnach warm niderleget/vnd wol z».
deckt / so muß das Gifft mit dem Schweiß widerumb
Von dem Menschen abgehen. Gleiche Wirckung hat
die Brühe darinn die Wurtzel gesotten ist.-Man Müz
«uchein quintlein Theriack oder lMkriäat wischen/
so wird es desto kraffttger.^

Das Kraut vnd die Wurtzelin röthew Wein oder
Wegrichwasser gesomn d^n Mund oder HalD

dami^
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5 dsnn't gegurgelt/ heylet vnd wehret den Halßgeschwa,5lich seyn den Weiberm/ welche das gebaren hart an-
ren/so weiter v>nb sich fressen.

«ksch ^r.' Wider das vnmässige Würgen oder Brechen des

«^5^, ^S^s/ soll man der Wuryel emQuintlein / mehr
'qr",^ oder weniger zn Pulver stosscn/solchcs mit dem Safft

»onroten Rosen eingenommen/Met dasWürgen :
^ vnd da solches Würgen von Blödigkeit des Magens

herkäme/soll man das Pulver mit Qttimnsafftver¬
mischen vnd einnehmen/auch ists gut/wenn man des
pttlverS von den Zpeci'ebus äiarrkocjon/Vtzbsris vnd
l^rizsanrali ein wenig darzunimpt.

Welcher Mensch mit der roten Ruhr / V^lenrs-
ria genen nt/geplaget wurde / der Nehme ein Theil Lo-
li srrnen« oderl 'errKliAiüar^deßgleichen des Pul¬
vers von denLpeciebus lZiarr^oclon , ver«

^ mische dieselbigcmit Quittensafftvud Rosenzucker/ ^
der etwas alt sey/mache es zu einem Lattwerglein vnd
esse stäligs ciiicr grossen Haselnuß schwer darvon/ so
wird der Magengestarckt/vndder Flnß eingehalten.

Wider das vnmässige Magenbrechen soll man ein
solch T/aZema brauchen: Man soS nehmen der ein¬
gemachten pndanßgedontenQuitten/tieRinde von
Citronen vnd solche anßtnickncn vnd zn cinemPul-
ver bereiten/darzn soll man nehmen ein Theil wcUeS
gegossenes Zuckers/ solches mit einander vermischen/
vnd dem Krancken darvon also trucken eingeben:
Soll sich aber HAttn / darmik er nicht so bald darauff
rrineke.

Wer sich snr der bösen pestiknyischen Lu5t besor.

HninSsstqMaaenbrc>
che»

P-N?-ii<zIsch
!"ffe.

Gerunntn
Dlunmicib»
Innerl!ck,e
Brück.

Gelbsucht,

get/der gebrauche solche nachfolgende TreseneyMan
L nehme der Wurizel von der Nalterwuri?/ Bibinell,

wurtz/Emzian/Zitwen/Angelicwnrizel vnd Tormen-
tillwnr? jedes gleichvil/Rauten/WermntvndWeck-
Hotderbcern auch gleichviel /deßgleichen des Pulvers
von derl'erra VNd Lolo srmena,solche stuck
vermische man durch einanderDarvon soll man
alle Tage cm quintlein schwer mit Cardobenedicten,
wasser minemmen: Man kan auch zu den vorigen
Stucken ein loch oder zwey guten Thenack thun/so
wird es desto kräffttger.

kommet.
Äatterwtiriz gepülvert/mdie frische Wunden ge. Bmi sttü.».

streuwet/steller das Blut vno hefftcr die Wunden zu¬
sammen.

l^Dann zu dem/daß es das Blut gewaltiglichen Wunt>-nz«r
Met ohne Scharpffe/trucknetesanch die Wunden
vnd sürdcrt sie zur Heylung.

Wider die Flusse der Mutter: Nehme man Nat-
kerwnry/Wegrich/Teschelkrautvnd Wegtritr/zcr-
schneide sie klein/ koche dieselbige in ha!b Wasser vnd
Essig/darinnzuvor Alaun vnd Galtöpffel eingebest
gewesen seyn: Darnach lege man die bemeldte Kräu¬
ter ausfein Tuch/ vnd binde sie vmb die Lenden vnd
anff die Schloß.

Wider gcmeldten Gebresten/wie auch wider das W-issgcssch«
weiß Gesicht der Weiber ^lenltruA ulba genennet/ d-rW«b«r.
soll man nehmen des Lmplaüri pro msrnce II). vNtz/
svlches anff ein Leoer oder leinen Tucd streichen/vnd
darnachdes Pulvers von der Nattcrn'urykl darüber
stretlwen: oder das Pulver nur dem Pflaster vermen-
gen/vnd miteinander auffstreicheu.Solches Pflaster
soll der Krancken Person über die Mutter geleget vnd
gebunden werden/welches sie eine zenlang tragen soll»

Vodle Geburtglieder der Weiber zu siüsjlgsiud/
wenn sie mit dcrBrüh/darinn die Wlir«;>l gesotten/
wo? aerrucknet/vnddarsured gcschiektcr zu empfahen/
deßgleichen die empfangene Geoun baß zn beyalren.^
Von dem Safft derNatterwury vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
)>Eranßgetruckre Saffr von de>. Natterwur^ /hat
^gleiche« Gestalt wie das Pulver/ eine sonderliche
gute Krafst dem Giffl vnd derPest-lcnk zu widerstre-G.^.
ben.- Wenn man desselbigenein loch lij.oder uij.nach
Gelegenheit der Person cinnimmet/stchdarnach zu
Beth leget/ vnd warm zudecket damir er schwii?ei? kan:
Vnd da man ein wenig guten Theriacks oder KK-
rliricZsrii dazu thut/ so wird das Gisst desto Mehr auß
dem Leid geirieben.

Die übrige Weibersiüß zu stellen: Soll man neh- Mrig
EinQttintleindesPttlversvonbemelterW«rkcl mendesSafftS vonNakterwnrizilij.loch/desSaffts

mit ldem gebreniuen Wasser oder^ Scabiosenwasser von Schaffrippen?i lsch / solche Stuck mit einander
eingenommen / zertheilt das gerunnen vnd gelieferte vermischen/ein wenig Zuckers oder Honigs darunder
Blnt im Leib I^so von Fallen oder Stössen zusammen chun/vnd der krancken Person des Morgens im Beth
gelöffelt ist/ vnd heylet die innerliche Bruch/deßglei.
chcndie Gelbsucht.^

2i.l si.csscn Wider das Fliessen der Murter/soll man nehmen
v«rNNacterwnrizkrant vnd Wurizel/Wegrich/Rosen vnd

Mällßobrlein: Darzn thun Weyranch vnd Mastix
jedes ij.Qnintlein / solches in Wasser vnd Honig wol
sieden lassen/vnd darnach abseyhm: Darvon soll sol-
ehe Person/welcher ihre Zeiten zn viel fliessen/jederzeik
em gute«? starcken Trnnck thun,

iscut st-««». Eswird auch bemeldte Wurzel sehr gelobt sin fri¬
schen Wunden/^daSBlut zu stellen vnd einzuhalten/
für sich selbst oder mit dergleichen Wasseren emge-
nommen.

Änz«!->s- lDie Wurzel gepulvert eines halben Quintleins
k^d'-'rn schwer/mit so viel Augstein in einem weichen Ey etli-

che Tage nach einander eingenommen/ bewahr die
L schwangeren We,ber furvnzeitigcr Geburt.^

Eusserlicher Gebrauch.
^>Atterwuriz/Bertram vnd gcbrantcr Alattii/ jcdes

5,-l« - »h«. " gleichviel gepulvert/vndmit Honig vermengt/ ist
Haupt "u». cin köstliche Artzneyzu den holen Zähnen/darein ge,

than/stillet den Schmer^en/zenchtden Fltiß herauß/
vnd reiniget das Hanpt.

Oatterwnriz in roten herben Wem gesotten / pfla-
stersweiß auff die Lenden vnd Schloß gelegt/stillt al«
lerley Fluß der Mutter / vnd läßt die Frucht vorder
Aeitnichtabgcs'cn.

Natterwuriz aujsdie Dicche gebunden/soll behülff'

X

Mutttrstuß
stille».

Hatt getärk-

jutrincken geben/DlletdeuFlußwunderbarlich.
Wider dasBlutsveycn soll man nemen Schwarz. Br«kspt?en.

wurfiwasser/Nallcrwnri?sasttvnd ^ er, a lißjllar2,sol-
che Sruck mit einander vermischen/vndemmncken/
bringet die jnncrliche Wunden widerumb zu recht/ Jnnc«!»«
heyl<r die Versehrte Adern/vnd wehret dem Bluten:
So man des Pulvers von derNallerwnrizel darzu Äde^
nimpr/wird es desto kraffttger.

Eujserlicher Gebrauch des Saffts von
Natterwurk.

^Atterwuri-safft mit Honig vermischt/in dic Ohren ohrensaustir.
^''gethan/bemmpt da'sOi rensauscn vnd Singen
darinn.

Welchem Menschen die Zahn sehr tlnten/der neh, -ähnblu««,
me des SafflS in den Mund /vnv halte jhn an den-
selben Zahn.

Diesen Saffr mit Essig vermischt/ leinen Tüchlein Nasenblut«»,
darinn geneizt/vnd vmb den Halß geschlagen/verhal¬
tet das uberflüssigeNasenblmen.

BeMelter Safft mit leinen Tüchlein übergelegt/ Mutt^flux.
halt ein das Fliessen der Mutter/vnd laßt die Frucht
nicht vorder Zeit abgehen. ^ Haxe».

Extract von ausigetruektem Safft der
Natterwuriz»

/QS wird auß dem anßgetrlickten oderauss andere G,sst.
^-Weiß bereiten Safft/ein Extra« zngerichttt/ -vel- Pchu-niz.
chereine besondere/gute / sonderliche Eigciischafft hat
wider dasGifft/diePesttlenyvndböscLlisstmuCardo,

Ooos bene-
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^ benedtcten oderBibinellenwassereingenommen.Vndx vnd zustellen/ anffgleiche Weiß wie von andern Sy-

«earpisn.n jst auch den jenigen uberaiiß gut/weiche von Scorpio^
nen/ von Schlangen oder anderem Vngejiefferver-
wimdtseyn.
Von gediMmem Natkcrwurtzwasservnd

seinem innerlichenGebrauch.
lX^On beydenNatterwtniztln wird ein nutzlichWas-
^ser gebrannt zu oberzehlten Gebrechen/wird also

bereitet. Nimb beyde Natterwurtzelnloder eine allein/
mitKrant/Wurizel vnd Blumen/sauber sie wol/ be¬
sonder die Wurzel von allen Aaseln/zerhacks klein/laß
tttWtinwolerbeiizen/danndisttUtereeS.^

Natterwurywafferistgut getruncken den ftnigen/
Blutspeve«. welche Blut speyen / entweder für sich selbst / oder mit

Rosenzucker vermischt.
Auff gleiche Weiß getruncken/ istes gut denen/ so

^ mit der rochen Ruhr geplaget seyn/furnemlichso man
l'erram oder deß bereiten Loli srmenX
darzn thlit.

Es ist auch solchWasser gnt wider den Durchlauft/
vian genennet/deßgleichen Wider zu viel Fließen
der Mutter / entweder für sich selbst oder mit seinem
Safft eingenommen.

^Solches Wasser auch in Letb getruncken, ist «in
kräffnger wundtranck/machet die neffe Wunden von
jnnen heranß heylen, machet die eyterichten Schäden
sauber vnd trucken/davon sie auchleichtlicherheylen.

Auff zwey oder drey loth getruncken, treibt auß dem
Leib alles Gisst/sonderlich durch den Schweiß: Dero,

, halben es ellich gebrauchen in verPestilentzein muck,
gläßleiu voll eingenommen/mueinemquintleinder
gestoßenen Wuryeln/warmzugedeckt/vnd also warm
geschwitzt.^

Ensscrlicher Gebrauch dcß Nattcnvurtz-
wasserS.

/?Skan diß Wasser eusserstch auch eben zudenGe,
bresten gebrauchet werden / darvon in dem Safft

Meldung geschehen «st.
I^Den Mund oamit außgeschwenckt vnd die Aähn

wol damit gerieben,befestiget diewacklendeZahn/vnd
härtet das Zahnfleisch. Vertreibt auch vnd dörm die

^ Lücken gewächc/so am Rachen znn Zeiten sich an hen.
indttNastn. cken/vndaußterNasen hersur wachsen.^

rllpen mehr ist bemcldet worden/so auß jhrcn Säffren
werden zugerichtet. Vnd ist dieser Syrup ganh nn^- Böf-tuff«.
lich vnd wol wider alle obermelte Gebresten deß Leibs R°'°«ubr,
zn gebrauchen/als wider die böse Lufst / wider die rothe Breche"».,
Ruhr/Dmchlatlff/ Würgen vnd Brechen deß Ma-Magen«
gens/wider die weisse Fluß der Mutter/das Blutspey. AAA
en/vnd bluten /vnd andere dergleichen mehr / darvon Bimen.
Meldung geschehen ist.

Das XXV. Kapitel.
Von Mengelwurtz.

^ Mnnch Rhabarbara mit runden Blättern. *
torunäisolium.

Durchlauff.

Wunden.
Sy!«rische
Schäden.

Gisst außi«reiben.
Pestilcny.

ZZHnbefe.
fttgen.
juck enge.
»rächs am
Nachen vnd

Scharpff«
Klüßde»
Haupts.

Blutspeyen.
Alte/faule/
vmbsich fres¬
sende Ge«
schwär,
^irebo auff

derhalb Piintlein/solchesbey einem gelinden Kolsewer
wol.sieden lassen / darnach durchseigen vnd wie ein
Gnrgelwasser gebrauchet/stilletvnd behelt die dünne
schai pffe Fluß deß Haupts/so in die Keclvndanffdie
Brust fallen/davon viel gefahrliche^ranckhetten ent,
stehen.

In ftima es hat diß Wasser ein groß iobldaS Blut
zustülcu/ alle kalte feuchte Wunden anßzutrucknen
vnd zu derHeylung fi'irdern/wie auchMder alle faule/
stinckende/altevnd vmbsich sressei^de Gefchwär/ die»
selbige darmit fleissig alißgewaschen/ vnd das Pulver

FauttNasen. der Wurizel darinn gest» ewec: Wie es dann auch
zu demKrcbs auffdein Rucken ^zn der faulen Nasen^

x gleicherweißkan gebraucht werden.
Flüssige Be. ^Mil dariilll genetzten tüeblein in die flüssigen Ge-
derWech«r. ölircgliever der Wciber.jetha-l^trUcknetsie/Machet
" ' sie zu empfahen geschielm / vnd behütet die empfange,

ne Frucht.
Spin-» vnd DasWasser von der Wurtz vnd Kraul gebrannt/
Glich. " ^llct alle gifstige Stich der Spinnen vnd Scorpio-tien/damit gewaschen.^

Syrup von ?»atttrwurtz. us>uz Loiu-
lzrinu«.

(^Jewol solcher Syrup von Natterwurtz nicht
^^bräuchlich i n den Apothecken ist / jedoch kan man

ihn seines nützlichen Gebrauchs halben wol bereiten

-^^jehler. I-Das erste wirdgenennet MLnchcha.
^-^^.pzllnim.TcutschMunchrhal'arbarum/wel»^^"""'

cheS wie auch die andere «n der erst kleine spitzige braun-
rorhte Blatter bekombt / welche mit der Zeit sehr groß/
breit vnd grün werden / fast wie Mcnechktlchsblätter/
saN etlichen langlecht/an etlichen/ rund/der Skengel
wird zweyer Elen hoch/ oben auß Mit gelben trattsch¬
lechten Blümlein besetzet/ nach welchen detdreyecket«
SaaMe erfolgt/fast rauh vNd herb/feineWurizelgrob/
dick/lang vnd gelb.

I I. Das ander Geschlecht die wilde MengelwUttz^.^^,
hak Blatter wie der schwane Mangolt/ L an etlichen grl»«?'
lang/ gantz spitzig wie eil» Spieß / an etlichen breit vnd

» nicht also spitzig.^ Der Stengel ist Arme lang,j>nd
hak hole Kärnlein/ ^die Blume rorh/der Saame klein
Vnd bratinschwartz: Die Wnrtzelgelb vnd bittet.

I I I. Das dntte Geschlechtist dem andern fast
gleich / allein daß seine Blätter schmäler/hitzigervnd MkgVwm?
krauser seynd.

I V. Das vierte Geschlecht die kleine Grindwury/
hat auch ein gelbe Wurizcl/darauß die knopffechte/
runde/ hole / bra«Ne Stengel erwachsen / mit harren
spitzigen zerkerffetenBlätteren besetzetNeben den
Blättern erscheinen bleichgelbe Blumlein/nach wel,
chen ein dreyecketerSaaMe erfolget in dünnenHäur.
lein verschlossen.

V.VI-Da-
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I. MünchRhabarbarum.

I-!ij>^o1aparkum laüvum k.
Wild Mengelwuri;.

t^Ivetirs l!>

V. VI. Das fnnffte vnd sechste Geschlecht der
W.yei-.m» Meyer.impjfer/beschreibtI.onicerus,daß sie in Wey-
pk"- ern/Snmxfcii vnd jache,, wachsen/der grossen Men«

gelwnr^ .slckchDie Blatter seind beynahe Elen lang
vi»l> fthr breitDie Wnryel dick / rnnd vnd zase«
leckt.

vli. V11. s'D.le sibende Geschlecht/so Drachenblntge.
vrach.j.bt«k. tttttutl wtld / von wegen der rothen Blätter willen/

* Griiidwury. ^
ÄLurumlive Ox^Iaparkum.

welches der spl^'gen Gmidwiirtz gleichend ob sie wol
außländisch/jedochwo sie einmahl eingewllryelt/nichr
letchtlich zu vertilgen ij?.^Z

Sie wachsen an vielen Orten / etliche kommen bey
den slilnpfiqen Wassern he» snr: Eiüche werden ne¬
ben den Zäunen vnd Graben snndcn/etlicheanch m
Gärten/blichen Min dem Hewmonar.

Kranß spi-z Mengelwnry.
I.zpÄrl>umacurum criljZurn II

t ' ^

Oooo i/ Von
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Klein Grindwury. k Weyerampffer.

1.zxalkum Minimum. I V. ^z^riium paiuNrs V.

Von dcn Namcn.
^OEngelwuttzwirdauch genennec Menwenwnt^/
^^Strelffwttriz/Grlndwttrlz/Atttcrwurß/Bubcn-
kraltt/Strttplattlch/wtlderMangolt/ wilder Ampfer/
vnd jendenkram. Lateinisch I^umex. Griechisch

sArabrsch //«/m^,Niderlandisch Patich/
Welsch Spanisch /^^.Frantzosssch
^Böhmisch Konsch Sstionyk/ Englisch Docke.^

Klein Weyerampffer.
l-I^cliolaparliumminus VI.

Sie baten aker fast ihren Vnderscheid mit den
Namen/alß das erste Geschlecht wird genennet I.a-
pzrkum6omeitit.um.Kumsxisrivus, l.zjiztkum
lsrivum,!ariiolium. VuiAv it>sri?Lrum^1<iiiz-
ctioium, dieweil dieMni Felder Mabartaren änlich
ist/^rno von den Barfnssern vnd Carchänsern in dcn
KMern eine Zeitlang heimlich gehalten. I.I^ippola-
pac^um jarifo!.L.k!<Iralz^rIziirumLruns.KkzIzzr.

^ Roch Mengeltwry.»
tuizetts.

t»arum



Das Ander Buch/von Kräutern. 8^5
^ darum HZonackorü (I?rÄocilcanorum) l'laA.tZeil

kc>rr.Lam. l^ippolapaclium,s.l^liälz3rl)zrumlVto-
nackl>r.^NA,l)c)6.I'!l^jZoIa^2ckum,Nzrr.lzcivum
jacisolium,^6.1^ok.(öc?acienriavulßi) i.uß6.ky>-
micis 2. Aenus, k^uck.z. Aenus/I'ur. I^apardum 5a-
rivum, Ooci.^al. korrentc,I.2c.^on.mzximum,
<^el.korr.ma^num,<ÜzetIlacitolium,LÄrn.I^zj>2rki
l^>scics, OrZ. in viol'c. liumex major,1'kzl.jari-
soliuszLIus. KiK. Dlecindere Geschlecht werden ge«
meiniglich geliennet spitz Mengelwurtz/Grindwnrtz/
lateinisch Ox^lapartium, I.zx2ci,um scurum, I.Ä-
parkumacurjsoijum.I^Äpzcdum clispum.^Ik. I>-
psrirum tolio tu!zrocun^o,L.L.t^I.^NA. foliisfere
i orun6is>(ics. korc.folio rerul'o, ^tj. folio minus a»
curc>,Qc,tz. ico. l^aparliaci z. lpecies, l)c»ij. gal. I^u-

^ m«x 2gre!iis>(^oiä.>nOic>s.l^)'ijrc>Izjzackum maA-
num,Qsr.icc>.!II.I.aparküfc>1ioacurocrispo,L.L.
^etrolspackum minus, (Zer.ico. I V. I^sparkum
minirnum,S.L.2curum Minimum, I^ob.ico.Qer.^

Der Wcyerampffer / wird lateinisch genennec I^s-
parl^um a<zuscicnm : t^^llrolapacum, bey den
Griechen/vnd tti^ojz^Ärkum: ^zparkumpa-
Iulire,Kumex a^uaricus vnd pzluüris, I^parkum
eczuinumzkumexeczuinus.̂ V.I^zxarkum a^uari-
oumtolio cuk»rÄji,L.L. i.^NA.lacivum,L>c»6.ico.
Kumexpaluliris,1'rÄA.R.umicis>s.Aenus,Lor6.m
L>iolc.bIi^poIap2rkum,IDc)6^a1.IV1^rrit.Qsl^korr.
lÄmt^l.I^larrli.äetc. Lsli. l'Nal. k-I^cjrojzpÄrkum
ma^num ^.a^uaricumz^ä.m^us^ok.I^uZc!. VI.
I^a^arkum z^usricum minus» L. k. ^clrolzjia»
rkum saiivvm,I^o!>.Qu^ipp»1apackumiarivum»
(Zer.ico.)

Mer Drachenblut wird auch rchtMengelwmiz ge-
nailNt /jatein I^aparkum rut)ens,8anFuis cjrscvnis.
^AjZ-irlium solic» acurc» rukere, L.k ^nAuineü,^cj.
I^ob. Lsm. i ukens, Ocici i ubi um, Lam. in ^larrk.
tznAttis Orsconiz li«rI?a,<Zei?liol?.I^on.

Aenus,I^UAcj. re/cii alrera ij,eciez,s.
^parlium niZrum, Oo^.^al. Kumicis tjiecies to-
jiisiulzcnrikusvenisciiliinötis,Loi6.c>!i.
VonderNatur/ Krafft/Wnckung vndEi-

genschaffk der Mengelwur^.
viel auß dem Oiolcoritje vnd (Zalenoabju.

^nemmen ist/ sohaben die Mengelwur>?en ein ver.
z) Mischt« Namrvnd ^lgcuschassl au jhneli / dann die

Better den Bauch erweichen/derSaame aber den,
fclbtgen sehr stopffer.Also sindsie auch etwa« tempern«
ln der Wärme vno Kalte: Doch haben sie ein Art
zu rrucknen vnd zu verzehren.

Von dcmjnncrltchcnGebrauchderMen-
gelwurtz in gemein-

^S schreibet l)ioscc»ri6eslilz.!.csp.li5.in gemein/
«w«ch?n? ^"von den Mengelwurtzen / daß aller Mengelwuriz.

blatter gesotten wie andere Kochkrauter/den Still,
gang erweichen.

BauchM Aber der Same dieser Krämer werde nützlich den
tsreäxnd-x jenigen gegeben/ welche mit ixn Bauchftllssen / der
Magens. Ruhr/vnd Brechen deß Magens geplagte wer.

^ deu/mit Wein oder Wasser eingenommen. plinius
schreibt/ daß man deß Saamens lj. quintlein schwer
mit Wcinsott cilinemmen.

Sco^ioncn, Deßgleichen schreibet er / wer deß Saamens zuvor
st«» »«r- eingeiiommen habe / der werde nit von den Scorpio.

nen beleidiget.
EusscrltchcrGebrauch der Mengelwurtz

in gemein.
AS schreibtOiolcoriäes an bemeltemOrt/daßman
^die Mengelwill tz rohe zerflossen soll/vnd mit Ro¬
senöl vnd Sajfran vermischen/darnach wie ein Pfia«
sicr überlegen/soverzehre vnd vcmeibe sie die geschwer

»t«u»--äe5. ^ ^eli csricjes lieniiet. Deßgleichen so man die

? Wiirtztl dieser Kranker in Essig koche / oder rohe zer,
stosie/vndmir Essig vermenge viidaiisireiche/heile sie
die Räuden/ Flechten vnd scharpffe Nagel / doch daß Raud.
man die Glieder zuvoi mir Essigvnd Niternöl reibe.

Also auch wann man öie räudige Glieder bahe o-
der wäsche mit der Brühe / darinn solche Wurzln
ingesotten seyn/stillen sie das Jucken.

L nWeingesotten/vndii!Mnndgehalten/legen <-«hnschm«r.
sieden SchmerlenderZähli/ vnd der Ohren/darein
gethan. ohrsschm-rq.

Es meldet auch Oiolcoriäes, so man die Wni tzel
tn Weinsiede vnd überlege/vertreibe sie die harre Ge-
schwnlst so man Lrrumas nennet: Deßgleichen die Shr.^ge.
Geschwer bey den Ohren so man paroriäas Heisset.- ^«-sr.
Vnd so man sie mit Essig vberleget / so mache sie das ^'ch-n?""

(Z Miliz dünn vn gering/dan es schreibt Qalenus.daß sie
ein Natur habe/ damit sie etwas digerire vnd zertheile.

Von Grmdwnrtz.
?>Ie Grindwuriz hat jhren Nahmen / dieweil sie Aa«».
^vielfältig zu den Raudvn / Grind vnd Iuctcn der ^u^-n d-k
^)aut gebraucht wird/wie in den vorgehenden vermel- H«".
det ist / dann hierzu wird sie sonderlich gelobt vnd ge.
rühmet.

Für die Raude vnd Flechten der Haut machen et. S^ke»
liche solche Grindsalbc: Sie ticmmei: die Wurizel/
machende jn einem Pulver/ vud veriuciigensiemit
Essig: Andere nemmm Homgvlid das Pulver/vnd
machen ein Salb darauß/vnd schmieren sich ,m Bad
damit: Andere kochen Kraut vnd Murmel m Was.
ser/thnn eiu wenig Essig darzu/vnd waschen darnach

tt dierändige Haut damit auß.
l^Der Safft von dieserWnrtz/Nußol/Tcrpenchin/

jedes gl.ich viel mit einander gesotten/ darnach durch
ein Tuch gestehen/ vnd Weinsteinpulver den dritten
Theil soviel als deß ersten Stücks damnder gethan/ S-bömgl«.
vnd eine Salbe gemacht/darmitdenvnrctnenGrind
am leib geschmierct/ macht die Haut glatt vnd schon.^

Au der gttnd«.;en vnd rälidigenHaut/dasonst nichts A"ni»g«
helssen will/soll man ein solch Wasser machenMan
soll nemmen Grindwurk vnd Alandwuri; jedes zwey
loht/Arwn vnd Wallwurz jedes j. loch/Odermenge/
Braunellen vnd breit Wegerich jedes j.Maß / Kiipf.
ferwtssserj.lorh/Alaun/lebendigen Schweffel )ede6j.
vntz/Salpeter jhalb loch/RoseneinM.Granatschclf,
fen ein M. Wein vnd Wasser jedes j.gut Maß/schar,

! pffen Essig ein Nossel/odcrxij.Vny: Solche Stück
soll man wol weichen lassen/darnachein wenig sieden.
In diesem Kschwasser soll man Abcnds vnd Mor,
genS die Händ oder Glieder bähen/fast acht Tag lang/
nachmals soll man die Handofftmalsmit einemtüch.
lcin.bcfeuchten/somit Rostn vnd Wegrickwasser'/ da«
rinn ein wenig Alann vno Vitriol gelegen ist/naß
vnd feucht gemacht worden.

Mrindwuriz mit so viel Pappeln gesotten inMilch R-<ssc«dee
oder Wasser/aiissden Banch geleger/stillet das Reif,
ftn in dem Gedärms

Vom Gebrauch der Münchrhabarbaren.
V>Eben den gemeinen Wnckungcn der Mengel.
^ ^wurtzen/ davon im Anfang Meldung geschehen/
wird dieser gelben Wurzel dieses auch als ein beson.

X ders zugeschrieben/daßsiedieGall vnd PKIegmarz
diirchden Smlgang mißtreibe: Wie ^ieron^mus
l'ra^us bezeugt/daß er esanjhm selbst warhassrigbe,
funden habe/als er ein qnintlein deß Pi'.lvere von der
Wurizel s so zuvor gedorrt/ ^ mit einem dritten Theil
Lhalb so viH Ingwers in einer brüh eingenomen habe.

Vnd dieweil diese Wurzel die Gall aufführet/so G-Mch««-
schreibet^eonkarrjus kuckliuszdaß sie von den Gelb,
süchtigen gar nützlich vnd wol könne gebrauchet wer¬
den / in Wein gesotten vnd Morgens emcn guten
Trunck davon gethan.

fDer Samen deß roten Mengelwuri?s,stein son.
derliche guteArizney wider de langwiri.-cMtitttrfliiß.z

Oooo iij Das



D. Zacobl Theodor! Tabcrnaemontam/
Das XXVI. Kap. ^

Von Sawerampffer.
II. Ampffer mit knodichken Wurzln.

()xali8rulze^c>ls. II.

I. Sawerampffer.
vxaljz. ^cerosa. I.

III. Runder Ampffcr.
Oxalis rorunäÄ 5eu rorunäitolis. III.

Gaukampf«
ser.

Eß SawerampfferswerdenzwtyGeschlccht
fürgestellet/ groß vnd klein/ fast einer Form

Gestalt/gewinnenspitzige Blätter mit
Nebeiwhl lein / gleich wie die SpicffciscN / j?nd einer
licblichenSawrc/also daß sie a uch rohe gessen werden.
Oben ain Stengel wachsen kleine braunrothe Blum-
leiu/auß welchen ein bramler dreyecketerSaamekom¬
met: Ihre wuri?clist langlecht vnd gelb/außgencmen
am anderen Geschlecht/ so eine knodichre Wurizcl hat.
Ihr gröster Vnderscheid ist an den Blättern/sime»^

L) mal das dritte Geschlecht rundere Blatter hat.' dann
die zwey ersten.

Das vierte Geschlecht wird von den andern vnder,
scheiden/wegen seiner krausen Blatter.Die andere ha.
ben kleinere vnd geringere Blatter dann die vorigen.

Die grossen ^awrampffern wachsen zum Theil
in deuGärten/zum theil auch in den steinechtenWein«
bergen. Die kleinen aber wachsen au ff vngebauweten
sandechtigen Orteii/bltthen tln Hewmonat.

Von denNennen.
/S^Awerampffer oderAmpffcr/wird Lateinisch ge-
^^ncnnct^ceroja.Griechisch vnd

Nidei ländisch Smckcl. Englisch Senell.
FranzösischWelsch Spanisch

L Böhmisch Sstiowyf.^I Sie haben X
aber fast ihren Vnderscheid mit den Namen : Das
erste Geschlecht ist der gemeine Ampffer/wird geiien«
nct Ox^Iis oder Xcerot^ lariva.sl ^cerol» jZi accÄlis,
e.k.^cerczi2zLiun5^on.M3)orzL^li.LoIum.()xa'
Iis.l'iaZ.I^larr.I^äc.kucK.Oocj.^ci.I^od.Lsef.Ler.
maiol^kzl. I^apKriium ^..Oiofc. t) lveitre,

sjZeciez^NA.Quparliummitii-
nium,Oxali5 cli<5ta major,Qes.korr. ^ D«6 ander
Geschlecht wird genennetOxalis rul)erc>la,wegen sei.
»er knodechtigen Wiiri?cln.sII. ^cerola rut>eiosä
<jice,L.L. Oxslis rüberc>52,I.c>t).l)oä. I^u^<j.(Zcr.^
Daedritte ist runder Zsmpffer/wirdauch genmnet

Salsenampsser vndAgrestenampsser.iateinisch0xä.
lisroruntlä tca i oruncjisoÜZz/Vcero^i rotunclaOxs-
lisLsUica. ^111. ^cöroi^rorunäiiolizkorrenlis,
L.ö.rorun^issoliiszLÄM.Ox^Iis I^omLnaLLVe-
rsrum>l)o6.Aa1.rorun«jioiiIz.so!u5,Le5korr.rorun«
tlisoli^z Ooä° rorunclazI^UAcj.lLrivaFrancs rorun-
ciitolia rejzens, /Vci.I^o!?. 5eu Romans, k^er.
rerris-cXl^Das vierte Geschlecht htlst man Krcm-
fenampffer/^cerols cris^ä.^I V. Oxslis cijsjZZ,Qsr.^

Bas
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